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@ttt S3ecçîba^njubi(dum im ferner Cbcrlanb
Sir. Dürren, mit 1650 SR. ü. b. 301. bas böcbftgelegene

0orf im Berner Oberlanb, auf mobl einaigartiger 2tusficbts=

unö So.nnenterraffe 800 m bâti) über bem Sat non Sauter»

brunnen, ift touriftifd) eigentlich nom Siebter itnferer Bational»

finmne unb Herausgeber bes „Scbroei3erif<ben Bobinfons",
Johann Bubolf 2Bpß bem Jüngeren (1781—1830) „entbeeft"
œorben. Ilm 1815 manberte er nom feböngetegenen ibpUifcben

3fenflub ob 3roeilütfcbinen nach 2Rürren hinauf, bas bamals

„m- 30—32 girfte aäblte unb noch tein Sßirtsbaus hatte. 21uf

jet Heubühne eines biefer fleinen einfachen Häufer fanb er

Unterfunft, beftellte eine gute SRilcbfuppe unb ein ©eriebt non
Eiern unb eilte „alsbalb mieber ins greie, um, mitten aroifeben

her neugierigen 3ugenb bes Sorfes im ©rünen fißenb, beim
[tfjeibenben Bbenblicbt bas herrliche Scbaufpiel ber faum ir=

genbrno pracbtoolleren Scbneegipfel au genießen
Unb roirflicb — es ift nicht übertrieben, mas 125 Jahre

fpäter ein für 3töölf Hotels unb niete ©balets merbenber far»

biger Brofpeft bem geriengaft oerbeißt: „Sperrfißgerecbt be»

finbet fieb Btürren bem ©isgebirge ois=ä=ois." Über ben grauen
Steilmanben bes Sauterbrunnentales, bas fieb mie eine geroat»

tige ©chlucbt mit grünausftaffiertem, geräumigen ©runb in
öammeriger liefe fenfreebt unter uns binaiebt, ragt — in faft
bebrobtidje Stäbe gerüeft — bie ftolae, 3oflopif<b gereifte,
fcbnee= unb eisglißernbe gront nom ©iger bis aum ©fpalten»
horn — als impofantes Seilftücf bes runb 4000 m hoben 211pen»

träfe 3töifcben Berner Oberlanb unb 2Ballis.
Silber trofe biefer übermältigenben Stäbe unb Bracht bes

Hochgebirges, ungeachtet feiner febönen RBälber unb 211pmei=

ben, beiHt es noch um 1850 in Bäbefers 5. Sluflage über SBür»

rem „«Ein SBirtsbaus ift nicht oorbanben, boeb finb bei einem
Steuern SJtitcb unb Brob au haben, auch ein Stacbtlager."

Das erfte einfache ©afthaus entftanb im Jahre 1857. 3m=
mer Mlreicber ftellten fieb nun bie gremben ein, bie auf bem
Scuimroeg 3u Bferb ober mit Sragfeffeln oon ßauterbrunnen
nach SDliirren gebracht mürben. Steue Hotels mürben gebaut,
©inen roeiteren Sluffcbroung biefes bamals mie heute nament»

lieh auch oon Befonoales3enten aufgefuebten Höhenfurortes
brachte bie nach ©ntmürfen oon Jng. ©b. Staef oon ber girma
grep unb Haag in Biel in ben Jahren 1890/91 gebaute Sau-
terbrunnen-SRürren-Babn.

Sie gliebert fieb in 2 gana oerfebiebenartige Streifen: 3n
bie Srabtfeil» unb Sabnrabbabn Sauterbrunnen ©rütfebalp
unb in bie eleftrifcbe Bahn ®rütfcbalp=30türren. /Die bis 1902
mit SBafferübergemicht, bann ebenfalls eleftr. betriebene Srabt»
feilbahn überminbet auf einer Sänge oon 1440 m mit einer
mapimalen Steigung oon 606 %<, in 20 SJtinuten einen Höben»
unterfebieb oon 685 m. Hübfcb hat ber Siebter bes ©rinbelmalb»
ner Siebes, Bfarrer ©ottfrieb Straßer, oor faft fünfaig Jahren
feine ©inbrüefe oon einer gahrt mit ber bamals neuen Srabt»
feitbabn gefchitbert.

„2Bie aus ber Berfenfung eines riefigen Sbeaters mirb bie
gan3e ©efellfcbaft emporgehoben. 2Bie macht's ums Her3grüb=
eben herum? Ob, es ift febon oorbei, benn aur Bangigfeit ift
erftens fein ©runb unb 3toeitens feine 3eit mehr, fo oiel gibt's
3u febauen unb 3u ftaunen. Sie Jungfrau mar febon oom Sale
aus über ben grünen Höben oon SBengen aus fichtbar; aber
nun entroicfelt unb entfaltet fie mäbrenb ber 21uffabrt ihre berr»
lichen gormen; fie fteigt empor mie 21pbroöite aus bem 9Reere,
fie lebt, fie bemegt fich, ihre Bruft hebt fieb, unb ftol3 reeft fie
bas ftrahlenbe Haupt in bes Himmels Blau ."

2luf ber auf 1486 m gelegenen Station ©rütfebalp fteigt
man in ben SKotormagen ber ameiten, 4280 m langen Streefe
um, unb gelangt in meiieren 20 DJtinuten noch 156 m höber
unb bamit an bie ©nbftation am Sorfeingang (1642 m).

2Benn mir beute in genußreicher gabrt rafcb unb mühelos
mit Bucffacf unb Koffer auf eine längft berühmt gemorbene
Bergaltane gelangen, mo feine lärmenben Bebifet bie erhabene
Bube ber Hocbgebirgsmelt ftören, fo banfen mir bas biefer
oon ber Sireftion ber Berner»Oberlanb=Babnen in Jnterla*
fen oermalteten Bergbahn, bie am 14. 21uguft biefes 3ahres
ihr 50jähriges Betriebsjubiläum begehen fann.

Äbänte
3mene gäbige ©ggeti oom ©afé Briftol fo oier grünbe,

"hes SKanne im befehlen Biter, bimene Scböppü Burgunber
Jjfäffe. 21 ihrne Bieraipfel bätt e jebe cbönnen erchenne, baß fie
Bltberre oor glgcbe Stubänteoerbinbig gfi fi. 2111 SBucben ei»

hei fie fecb hie tröffe, bei gfcböppelet u ©rinnerige uf»
atrüfeht, hei potitifiert u oo ihrne Sorgen u greube im 21lltag
feraellt.

3ebe hets au öppis bracht gha. Sä im fchmar3e ©bleib ifeb
Starrer gfi, bs 21pitheggerbüftli het ber amöit oerrate, ber britt
oet böfterlet u ber oiert, mo jebe Saß mit ere Hanbbemegig
egleitet het, ifeb Herr gürfpräcb agrebt morbe.

®'®eroiertocbter het ne grab früfeb igfebänft gha u b'Sle»
J "afhtoße morbe, mo ber 21pitbegger fpm Bäbema uf ene

ingerririg mit emene füürige Bubin geigt u ne fragt: „Säg,
« t, toohär hefcb bä?" Ser „gis", es ifch her gürfpräcb gfi,

bie grag hie unermartet ärnfeht u feit: „6r ifch es

21bänfe oo mir BRuettter fälig u nüt chönnt mi aœinge, ne no
einifcb höre 3'gä, meber ber Sob u bä müeßt mer ne no näh!"

„Hefcb ne be früehner einifcb mäg gä?"

„Bib numen einifcb, aber bas ifch e ©ßbiebt für fieb!" git
ber gürfpräcb anigg.

©n Ougeblicf hei oier Dugepaar a bäm Bubin ghanget, be

hets mie us emene Äanonerohr gfetjoffe tönt, mo bie brei an»
bere ber gip ufgforberet bei, ne 3'oeraelle, mas es mit bäm
Bing uf fecb beig. Blüüfeliftill ifeb es morbe, mo ber gürfpräcb
ber Ufforberig nachecbo ifch u ne bs ©heimnis oo fom Bing
glüftet bet.

„Saß mer mi SRuetter bä Bubin gä het, bani fcho gfeit. 3
ha bä Sag nie oergäffe, moni ne überebo ha. ©s ifch i be gerie
nach em 3möite Semefter gfi, mo mi SBuetter uf em Sotebett
glägen ifh, es Opfer oom Btagecbräbs. Ser Bater bani fcho

brü 3abr oorhär oerlore gha. Sir cböit ficher begroffe, mie

Ein Bergbahnjubiläum im Berner Oberland
Vlr, Murren, mit 1650 M, ü. d, M, das höchstgelegene

Lorf im Berner Oberland, auf wohl einzigartiger Aussichts-

und Sonnenterrasse 800 m hoch über dem Tal von Lauter-

bruimen, ist touristisch eigentlich vom Dichter unserer National-
dymne und Herausgeber des „Schweizerischen Robinsons",

Johann Rudolf Wyß dem Jüngeren (1781—1830) „entdeckt"

worden. Um 1815 wanderte er vom schöngelegenen idyllischen

Isensluh ob Zweilütschinen nach Mürren hinauf, das damals

^ zg—Z2 Firste zählte und noch kein Wirtshaus hatte. Auf
der Heubühne eines dieser kleinen einfachen Häuser fand er

Unterkunft, bestellte eine gute Milchsuppe und ein Gericht von
Eiern und eilte „alsbald wieder ins Freie, um, mitten zwischen

der neugierigen Jugend des Dorfes im Grünen sitzend, beim
scheidenden Abendlicht das herrliche Schauspiel der kaum ir-
gendwo prachtvolleren Schneegipfel zu genießen ."

Und wirtlich — es ist nicht übertrieben, was 125 Jahre
später ein für zwölf Hotels und viele Chalets werbender far-
biger Prospekt dem Feriengast verheißt: „Sperrsitzgerecht be-

findet sich Mürren dem Eisgebirge vis-ä-vis," Über den grauen
Fteilwänden des Lauterbrunnentales, das sich wie eine gewal-
tige Schlucht mit grünausstaffiertem, geräumigen Grund in
dämmeriger Tiefe senkrecht unter uns hinzieht, ragt — in fast
bedrohliche Nähe gerückt — die stolze, zyklopisch gereckte,

schnee- und eisglitzernde Front vom Eiger bis zum Gspalten-
Horn — als imposantes Teilstück des rund 4000 m hohen Alpen-
walls zwischen Berner Oberland und Wallis.

Aber trotz dieser überwältigenden Nähe und Pracht des

Hochgebirges, ungeachtet seiner schönen Wälder und Alpwei-
den, heißt es noch um 1850 in Bädekers 5. Auflage über Mür-
ren: „Ein Wirtshaus ist nicht vorhanden, doch sind bei einem
Ramm Milch und Brod zu haben, auch ein Nachtlager."

Das erste einfache Gasthaus entstand im Jahre 1857. Im-
nm zahlreicher stellten sich nun die Fremden ein, die auf dem
Saumweg zu Pferd oder mit Tragsesseln von Lauterbrunnen
nach Mürren gebracht wurden. Neue Hotels wurden gebaut.
Einen weiteren Aufschwung dieses damals wie heute nament-

lich auch von Rekonvaleszenten aufgesuchten Höhenkurortes
brachte die nach Entwürfen von Ing, Ed. Naef von der Firma
Frey und Haag in Biel in den Iahren 1890/91 gebaute Lau-
terbrunnen-Mürren-Bahn.

Sie gliedert sich in 2 ganz verschiedenartige Strecken: In
die Drahtseil- und Zahnradbahn Lauterbrunnen - Grütschalp
und in die elektrische Bahn Grütschalp-Mürren, Die bis 1902
mit Wasserübergewicht, dann ebenfalls elektr. betriebene Draht-
seilbahn überwindet auf einer Länge von 1440 m mit einer
maximalen Steigung von 606 Ug in 20 Minuten einen Höhen-
unterschied von 685 m. Hübsch hat der Dichter des Grindelwald-
ner Liedes, Pfarrer Gottfried Straßer, vor fast fünfzig Iahren
seine Eindrücke von einer Fahrt mit der damals neuen Draht-
seilbahn geschildert,

„Wie aus der Versenkung eines riesigen Theaters wird die
ganze Gesellschaft emporgehoben. Wie macht's ums Herzgrüb-
chen herum? Oh, es ist schon vorbei, denn zur Bangigkeit ist
erstens kein Grund und zweitens keine Zeit mehr, so viel gibt's
zu schauen und zu staunen. Die Jungfrau war schon vom Tale
aus über den grünen Höhen von Mengen aus sichtbar: aber
nun entwickelt und entfaltet sie während der Auffahrt ihre Herr-
lichen Formen: sie steigt empor wie Aphrodite aus dem Meere,
sie lebt, sie bewegt sich, ihre Brust hebt sich, und stolz reckt sie
das strahlende Haupt in des Himmels Blau

Auf der auf 1486 m gelegenen Station Grütschalp steigt
man in den Motorwagen der zweiten, 4280 m langen Strecke

um, und gelangt in weiteren 20 Minuten noch 156 m höher
und damit an die Endstation am Dorfeingang (1642 m).

Wenn wir heute in genußreicher Fahrt rasch und mühelos
mit Rucksack und Koffer auf eine längst berühmt gewordene
Bergaltane gelangen, wo keine lärmenden Vehikel die erhabene
Ruhe der Hochgebirgswelt stören, so danken wir das dieser
von der Direktion der Berner-Oberland-Bahnen in Interla-
ken verwalteten Bergbahn, die am 14. August dieses Jahres
ihr 50jähriges Betriebsjubiläum begehen kann.

DS Adälikc
Imene gäbige Eggeli vom Cafe Bristol sy vier Fründe,

às Manne im beschien Alter, bimene Schöppli Burgunder
Mse, A ihrne Bierzipfel hätt e jede chönnen erchenne, daß sie
Mherre vor glyche Studänteverbindig gsi si. All Wuchen ei-
»M hei sie sech hie tröffe, hei gschöppelet u Erinnerige uf-
duscht, hej politisiert u oo ihrne Sorgen u Freude im Alltag
verzellt,

Jede hets zu öppis bracht gha, Dä im schwarze Chleid isch
Mrrer gsj .Hz Apitheggerdllftli het der zwöit verrate, der dritt
w dökterlet u der viert, wo jede Satz mit ere Handbewegig
weitet het, isch Herr Fürspräch agredt worde,

- D'Seroiertochter het ne grad früsch igschänkt gha u d'Gle-
^ u agschtoße worde, wo der Apithegger sym Näbema uf ene

mgerring mit emene füürige Rubin zeigt u ne fragt: „Säg,
ul, wohär hesch dä?" Der „Fix", es isch der Fürspräch gsi,

uf die Frag hie unerwartet ärnscht u seit: „Er isch es

Adänke vo mir Muettter sälig u nüt chönnt mi zwinge, ne no
einisch häre z'gä, weder der Tod u dä müeßt mer ne no näh!"

„Hesch ne de früehner einisch wäg gä?"

„Nid numen einisch, aber das isch e Gschicht für sich!" git
der Fürspräch zrügg.

En Ougeblick hei vier Ougepaar a däm Rubin ghanget, de

hets wie us emene Kanonerohr gschosse tönt, wo die drei an-
dere der Fix ufgforderet hei, ne z'verzelle, was es mit däm
Ring uf sech heig, Mllüselistill isch es worde, wo der Fürspräch
der Ufforderig nachecho isch u ne ds Gheimnis vo sym Ring
glüftet het,

„Daß mer mi Muetter dä Rubin gä het, Hani scho gseit. I
ha dä Tag nie vergässe, woni ne übercho ha. Es isch i de Ferie
nach em zwöite Semester gsi, wo mi Muetter us em Totebett
glägen isch, es Opfer vom Magechräbs. Der Vater Hani scho

drü Jahr vorhär verlöre gha. Dir chöit sicher begryffe, wie
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